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Sprache ist eine zentrale Voraussetzung für den Bildungserfolg, gesellschaftliche 
Teilhabe und Chancengerechtigkeit. Dem Erwerb der Bildungssprache Deutsch so-
wie einer früh ansetzenden sprachlichen Bildung und Förderung kommt dabei be-
sondere Bedeutung zu. Wiederkehrende Befunde aus Bildungsstudien zeigen zu-
gleich, dass Basiskompetenzen, insbesondere sprachliche Kompetenzen, bei einem 
relevanten Teil der Kinder nicht in ausreichendem Maße erreicht werden. Dies ver-
schärft bestehende Bildungsungleichheiten und unterstreicht die Notwendigkeit, 
sprachliche Bildung und Förderung früher und systematischer zu stärken. Dabei 
darf der Blick nicht auf sprachliche Aspekte verengt werden. Kinder bringen häufig 
vielschichtige Unterstützungsbedarfe mit in die Einrichtungen. Dazu gehören 
auch soziale und emotionale Entwicklungsaspekte, die eine wichtige Grundlage 
für den Spracherwerb bilden und zugleich für gelingende Bildungsprozesse insge-
samt von zentraler Bedeutung sind. 
 
Vor diesem Hintergrund greift das Vorhaben der Bundesregierung, den Sprach- 
und Entwicklungsstand von Kindern frühzeitig und systematisch zu erfassen, ei-
nen realen Handlungsbedarf auf. Sprachliche Bildung gehört bereits heute zum 
pädagogischen Alltag in Kindertageseinrichtungen und wird dort in vielfältigen, 
alltagsintegrierten Situationen geleistet. Gerade diese alltagsnahe Förderung wird 
jedoch durch den Fachkräftemangel, hohe Belastungen und den Einsatz von nicht 
entsprechend qualifiziertem Personal erschwert. Eine zusätzliche Erhebung kann 
deshalb nur dann einen fachlichen Mehrwert entfalten, wenn sie eng mit einer 
verlässlichen Förderung verknüpft ist. Der Sprach- und Entwicklungsstand ist da-
bei in seiner gesamten Breite zu berücksichtigen. 
 
Die Diagnostik darf nicht zum Selbstzweck werden. Festgestellte Unterstützungs-
bedarfe müssen auf der Grundlage einer fachlich tragfähig ausgestalteten Erhe-
bung und unter Bereitstellung der dafür erforderlichen personellen Ressourcen 
verlässlich in passgenaue Förderung münden und so einen gelingenden Übergang 
in die Grundschule unterstützen. Eine verpflichtende Erhebung im Alter von vier 
Jahren kann dabei ein sinnvoller Baustein sein, sie ersetzt jedoch keine kontinuier-
liche Beobachtung, alltagsintegrierte sprachliche Bildung und frühzeitige Unter-
stützung von Beginn an.  
 
Damit Kinder unabhängig von Wohnort und sozialem Hintergrund verlässlich Zu-
gang zu bedarfsgerechter Unterstützung erhalten, sind bei der Erhebung und För-
derung verlässliche und vergleichbare Maßstäbe erforderlich. Dies setzt auch vo-
raus, dass Kinder erreicht werden, die keine Kindertageseinrichtung besuchen 
oder außerhalb institutioneller frühkindlicher Bildung aufwachsen.  
 
Zugleich kann das Vorhaben nur gelingen, wenn die strukturelle Qualität in der 
frühkindlichen Bildung nachhaltig verbessert wird. Ohne ausreichend Personal, ei-
nen angemessenen Fachkraft-Kind-Schlüssel, ausreichende Verfügungszeiten für 
mittelbare pädagogische Tätigkeiten sowie eine angemessene Verankerung 
sprachlicher Entwicklung und weitergehender entwicklungsbezogener Aspekte in 
der Aus-, Fort- und Weiterbildung der Beschäftigten können weder der Sprach- 



 

Seite 3 von 7 
_________________________________________________________ 

 
Positionspapier 

dbb beamtenbund und tarifunion 

 

und Entwicklungsstand fachgerecht erhoben noch festgestellte Unterstützungs-
bedarfe im erforderlichen Maße bearbeitet werden.  
 
Ohne die dafür erforderlichen Ressourcen droht das Vorhaben, zu einer zusätzli-
chen Aufgabe in einem ohnehin stark belasteten System zu werden. Zusätzliche 
Erhebungen können deshalb nur dann fachlich gerechtfertigt werden, wenn sie 
unter tragfähigen Rahmenbedingungen verlässlich in Förderung münden und die 
pädagogische Praxis nicht durch weitere Bürokratie belasten. 
 
Zugleich ist zu berücksichtigen, dass die frühkindliche Bildung in vielen Einrich-
tungen bereits seit Jahren unter erheblichem personellen und organisatorischen 
Druck steht. Umso wichtiger ist es, die Rahmenbedingungen so zu verbessern, 
dass sprachliche Bildung, die Unterstützung kindlicher Entwicklung und passge-
naue Förderung im pädagogischen Alltag verlässlich umgesetzt werden können. 
 
Für die Umsetzung des Vorhabens formuliert der dbb nachfolgende Forderungen: 
 
1. Ein belastbares Bild des Förderbedarfs gewährleisten 
 
Damit aus der Erhebung des Sprach- und Entwicklungsstands eine passgenaue 
Förderung folgen kann, muss zunächst ein fachlich belastbares Bild des individu-
ellen Förderbedarfs vorliegen. Die eingesetzten Verfahren müssen Förderbedarfe 
verlässlich erfassen und zugleich im pädagogischen Alltag praktikabel sein. Erfor-
derlich ist deshalb ein Ansatz, der nicht auf isolierte Momentaufnahmen setzt, 
sondern Entwicklungsverläufe angemessen berücksichtigt und rechtzeitig eine 
tragfähige Grundlage für die Einordnung des Förderbedarfs schafft. Zugleich be-
darf es bundesweit vergleichbarer Standards bei der Erhebung des Sprach- und 
Entwicklungsstands, um Chancengerechtigkeit zu sichern und eine verlässliche, 
bedarfsgerechte Förderung im gesamten Bundesgebiet zu ermöglichen. 
 

 Die Verfahren müssen basierend auf der Expertise von Fachkräften und 
nachvollziehbaren wissenschaftlichen Gütekriterien erfolgen sowie evi-
denzbasiert, kindgerecht, ganzheitlich und kontextsensibel sein. 

 Kontinuierliche Beobachtungsverfahren sollen weiterhin die Grundlage bil-
den und bei Bedarf durch standardisierte Instrumente in einem mehrstufi-
gen Verfahren ergänzt werden. 

 Die Einordnung des Förderbedarfs muss die konkreten sprachlichen Er-
werbsbedingungen des Kindes berücksichtigen. 

 Mehrsprachigkeit ist als Ressource wertzuschätzen und angemessen zu be-
rücksichtigen, sie darf nicht pauschal als Förderbedarf gewertet werden.  

 Die Erhebung des Sprach- und Entwicklungsstands ist ressourcenorientiert 
auszugestalten und darf sich nicht auf die Feststellung von Defiziten be-
schränken. 

 Das Personal aus der pädagogischen Praxis ist in die Auswahl und Weiter-
entwicklung der Verfahren einzubeziehen. 
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 Bund und Länder müssen sich auf bundesweit vergleichbare Standards für 
die Erhebung verständigen. 

 Soweit Erhebungen über die Beobachtungen der Fachkräfte hinaus erfor-
derlich sind, sollten diese von den Kindern vertrauten und entsprechend ge-
schulten Fachkräften in einer für die Kinder vertrauten Umgebung durch-
geführt werden.  

 
2. Diagnoseindizierte Förderung verbindlich sicherstellen 
 
Die Erhebung und Auswertung des Sprach- und Entwicklungsstands binden erheb-
liche zeitliche und personelle Ressourcen. Ihr Einsatz ist deshalb nur dann gerecht-
fertigt, wenn festgestellte Förderbedarfe zeitnah in verlässliche und qualitätsgesi-
cherte Fördermaßnahmen münden. Die Diagnostik muss daher von Anfang an auf 
Förderung bezogen sein und in verlässliche Verfahren der anschließenden Unter-
stützung eingebettet werden. 
 

 Ein festgestellter Förderbedarf muss verbindlich in passgenaue Förderung 
überführt werden. 

 Bund und Länder müssen klare Zuständigkeiten und verbindliche Verfahren 
für die anschließende Förderung regeln. 

 Die Erhebung des Sprach- und Entwicklungsstands muss so ausgestaltet 
sein, dass sie Kinder in ihrem weiteren Bildungsweg nicht benachteiligt und 
weder zu Stigmatisierung noch zu nachteiligen Selektionswirkungen führt.  

 Die Förderung muss beim Übergang in die Grundschule anschlussfähig 
fortgeführt werden. 

 Diagnostik darf keinen zusätzlichen Aufwand ohne pädagogischen Nutzen 
erzeugen. 

 
3. Qualitätvolle Förderung und ausreichende Ressourcen sicherstellen 
 
Damit festgestellte Förderbedarfe wirksam aufgegriffen und in geeignete Maß-
nahmen übersetzt werden können, braucht es tragfähige Rahmenbedingungen 
für ihre Umsetzung im pädagogischen Alltag. Sprachliche Bildung und Förderung 
sind bereits heute Teil professioneller pädagogischer Arbeit, können unter den Be-
dingungen des Fachkräftemangels und unzureichender personeller Ausstattung 
jedoch oft nicht in dem erforderlichen Maß verlässlich umgesetzt werden. Quali-
tätvolle Förderung setzt ausreichende zeitliche, personelle, fachliche, räumliche 
und organisatorische Ressourcen voraus. Nur wenn diese verlässlich zur Verfü-
gung stehen, können Fördermaßnahmen angemessen vorbereitet, umgesetzt und 
reflektiert werden. 
 

 Sprachliche Bildung und Förderung müssen alltagsintegriert und kontinu-
ierlich ausgestaltet werden. 

 Ergänzende oder gesonderte Fördermaßnahmen kommen bei festgestell-
tem besonderem Unterstützungsbedarf in Betracht. Sie müssen fachlich 
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begründet, kindgerecht ausgestaltet und eng an den pädagogischen Alltag 
angebunden sein. 

 Fördermaßnahmen dürfen nicht zu stigmatisierenden Effekten führen und 
müssen die Teilhabe der Kinder stärken. 

 Für Erhebung, Diagnostik und Förderung sind ausreichende Personalres-
sourcen, eine verlässliche Finanzierung sowie geeignete räumliche und or-
ganisatorische Voraussetzungen sicherzustellen. 

 Verlässliche Zeitbudgets für Beobachtung, Dokumentation, Förderplanung 
und Elternarbeit sind zu gewährleisten. 

 Die Fachberatung sowie verlässliche Zeiten für Teamabsprachen und Kon-
zeptentwicklung müssen strukturell abgesichert werden. 

 Funktionsstellen zur fachlichen Koordination und Unterstützung der Teams 
sind auszubauen. 

 Verfahren und Auswertung sollten so ausgestaltet werden, dass zusätzli-
cher Verwaltungsaufwand minimiert und die pädagogische Praxis wirksam 
entlastet werden. 

 
4. Den Entwicklungsstand differenziert berücksichtigen 
 
Der Sprach- und Entwicklungsstand von Kindern darf nicht auf sprachliche Kom-
petenzen verengt werden. Während Sprachstandserhebungen in den Ländern be-
reits weit verbreitet sind, werden weitergehende Entwicklungsaspekte bislang nur 
punktuell berücksichtigt. Um Unterstützungsbedarfe fachlich angemessen einzu-
ordnen, braucht es deshalb fachlich tragfähige Maßstäbe für die Berücksichtigung 
des kindlichen Entwicklungsstands sowie eine klare Unterscheidung zwischen pä-
dagogischer Begleitung, zusätzlichem Förderbedarf und weitergehendem Thera-
piebedarf. 
 

 Weitergehende Entwicklungsaspekte, insbesondere soziale und emotio-
nale sowie kognitive und mathematische Grundlagen, müssen bei der Ein-
ordnung von Unterstützungsbedarfen angemessen berücksichtigt werden. 

 Bund und Länder sollten sich auf gemeinsame fachliche Maßstäbe zur Ein-
ordnung des Entwicklungsstands verständigen. 

 Kinder mit weitergehendem Unterstützungs- oder Therapiebedarf sind 
frühzeitig an geeignete Fachstellen weiterzuleiten. Dafür sind verlässliche 
Kooperationswege zwischen Kindertagesbetreuung, Frühförderung, Thera-
pie und Gesundheitssystem sicherzustellen. 

 
 
5. Kompetenzen der Fachkräfte stärken 
 
Die Umsetzbarkeit und die Qualität der Erhebung des Sprach- und Entwicklungs-
stands sowie der anschließenden Förderung hängen maßgeblich von den pädago-
gischen Fachkräften ab. Sie müssen sprachliche Entwicklungsverläufe und weiter-
gehende entwicklungsbezogene Hinweise auf Unterstützungsbedarfe fachlich 
fundiert einschätzen, Verfahren sachgerecht anwenden und aus den Ergebnissen 
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geeignete pädagogische Maßnahmen ableiten können. Eine qualitativ hochwer-
tige Aus-, Fort- sowie Weiterbildung und die Beschäftigung entsprechend qualifi-
zierter Fachkräfte, sind deshalb zentrale Voraussetzungen, um bundesweit ver-
gleichbare Qualitätsstandards in der Feststellung und Förderung des Sprach- und 
Entwicklungsstands zu sichern. 
 

 Methoden der sprachlichen Bildung, Kenntnisse über den kindlichen 
Spracherwerb, Kompetenzen im angemessenen Umgang mit Mehrspra-
chigkeit sowie grundlegende Kenntnisse zur Einordnung weitergehender 
Entwicklungsaspekte und Unterstützungsbedarfe müssen verbindlich und 
in ausreichendem Umfang in der Ausbildung der in Kindertageseinrichtun-
gen tätigen Fachkräfte verankert werden.  

 Dazu gehören auch Kenntnisse zur Durchführung, Einordnung und fachge-
rechten Nutzung von Sprachstandsverfahren. 

 Qualitativ hochwertige Fort- und Weiterbildungsangebote sind flächende-
ckend sicherzustellen. 

 Den Beschäftigten müssen die für die Qualifizierung erforderlichen Frei-
räume verlässlich eingeräumt werden. 

 
 
6. Übergänge sichern und multiprofessionelle Kooperation stärken 
 
Sprachliche Förderung endet nicht an Systemgrenzen. Damit Unterstützungspro-
zesse wirksam bleiben, müssen Übergänge verlässlich gestaltet und Kooperatio-
nen zwischen den beteiligten Professionen verbindlich ausgestaltet werden. Dazu 
gehört auch eine verlässliche Vernetzung im Sozialraum, damit Unterstützungs-
angebote frühzeitig koordiniert und Familien niedrigschwellig erreicht werden 
können. Nur wenn Informationen, Zuständigkeiten und Unterstützungsangebote 
aufeinander abgestimmt sind, können Förderbedarfe kontinuierlich bearbeitet 
und Brüche im Förderverlauf vermieden werden. 
 

• Der Übergang von der Kita in die Grundschule muss so gestaltet werden, 
dass die Förderung im Bedarfsfall ohne Brüche fortgeführt werden kann.  

• Kooperationen zwischen Kindertagesbetreuung, Schule und weiteren Fach-
diensten sind systematisch zu stärken. 

• Multiprofessionelle Zusammenarbeit braucht klare Zuständigkeiten, ver-
lässliche Kooperationswege und ausreichende Absprachezeiten. 

• Der Austausch relevanter Informationen ist datenschutzkonform abzusi-
chern. 

• Auch für Kinder, die keine Kindertageseinrichtung besuchen, sind verlässli-
che Zugangs- und Kooperationswege zu Erhebung, Beratung, Förderung 
und weiterführender Unterstützung sicherzustellen. Familien sind frühzei-
tig für den Besuch einer Kindertageseinrichtung zu gewinnen; dazu sind 
niedrigschwellige Zugänge zu früher Bildung zu schaffen und bestehende 
Hemmnisse gezielt abzubauen. 
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7. Familien als Bildungspartner stärken 
 
Die sprachliche Entwicklung von Kindern wird wesentlich im familiären Alltag ge-
prägt. Eine gelingende Zusammenarbeit mit Familien ist deshalb ein wichtiger Be-
standteil professioneller pädagogischer Arbeit. Damit die Beschäftigten Familien 
verlässlich einbeziehen und in ihrer Bildungs- und Erziehungsarbeit unterstützen 
können, braucht es geeignete Rahmenbedingungen, ausreichend Zeit und nied-
rigschwellige Angebotsstrukturen. 
 

 Die Beschäftigten müssen über ausreichende Zeitressourcen für die Zusam-
menarbeit mit Familien verfügen und Eltern sowie Erziehungsberechtigte 
transparent und verständlich über Beobachtungen, Unterstützungsbedarfe 
und Fördermöglichkeiten informieren können. 

 Die Beschäftigten müssen in die Lage versetzt werden, Familien für sprach-
förderliche Alltagsinteraktionen im familiären Alltag zu sensibilisieren und 
beratend zu begleiten. 

 Familienzentren, Elternangebote und alltagsnahe Unterstützungsformate 
sind so weiterzuentwickeln, dass sie die pädagogische Arbeit der Beschäf-
tigten wirksam unterstützen und ergänzen. 
 

 
8. Evaluation und Weiterentwicklung der Praxis vorsehen 
 
Damit die Förderung des Sprach- und Entwicklungsstands fachlich tragfähig und 
praxistauglich ausgestaltet werden kann, braucht es eine fortlaufende fachliche 
Begleitung und Evaluation. Nur so lassen sich Fehlentwicklungen frühzeitig erken-
nen, Qualitätsstandards langfristig sichern und die Praxis verlässlich weiterentwi-
ckeln. Die Evaluation muss dabei der Qualitätsentwicklung und der Unterstützung 
der pädagogischen Praxis dienen und darf nicht in zusätzliche Kontroll- oder Be-
lastungslogiken münden. 
 

 Das Vorhaben ist wissenschaftlich und praxisbezogen kontinuierlich zu 
evaluieren. 

 Wirksamkeit, Praxistauglichkeit und Validität der Verfahren sind regelmä-
ßig zu überprüfen. 

 Evaluationsergebnisse müssen systematisch für die Weiterentwicklung der 
Praxis genutzt werden. 

 Wissenschaft, Praxis, Bildungsadministration und weitere Beteiligte müs-
sen verbindlich einbezogen werden. 

 Interdisziplinär besetzte Expertengremien sollen die fachliche Weiterent-
wicklung begleiten. 
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